
organge
maßgebend Zutreffender wareGrun: eın Lebensgefu vielleicht schon die Deutung der
‚‚Grünen‘“ als Protestwähler. ber

Der Einzug der Grünen ın den Stutt- ewegung, die ıhr Reservoır VOTI- Protestwähler was” Sıcher Pro-
garter Landtag wurde fast als Sensatıon nehmlıich 1Ur ın der Schüler- un aka- tEeSsSt VO  =) 50$ Wertkonservativen
empfunden, auch Wenn bereits Tag demischen Jugend hat uch ware 6S eıne Politik nıchthinteriragten Wachs-
nach der Wahl viele 6S nıcht mehr ÜrZ gegriffen, darın 1Ur eıne Lums oder das, W as S1e dafür halten.

Protest aber ohl noch mehr, iınsbe-wahrhaben wollten. Es gab Sıgnale sammengewürfelte Gruppierung VO

un Vorboten: den Erfolg beı den Ökologen, Wachstumsgegnern un sondere be1 den Jungwählern,
etzten Landtagswahlen iın Bremen, die Anthroposophen sehen. Dazu 1St die „etablıerten“‘ Parteien, die sS1e tür
4,5 Prozent ın Baden-Württemberg die Wählerbasıs doch ohl schon den wen1g attraktıven, in seiner Seu-
beı den Europawahlen, bei allerdings breit geworden. dopolarisierung unredlich wırkenden
extirem nıedriger Wahlbeteiligung; politisch-parlamentarischen Stil VeEeI-Erste Analysen bestätigen einıge antwortlich machen.aber CS bei den ersten se1ıt gul Grundschemata und widerlegendreı Jahren polıtısch undesweıt her- dere Der Anteıl der Grünen WAar be- Es mMag also durchaus se1n, daß die
vortretenden Bewegungen der Um- Unzufriedenheit mıt dem vorhande-
weltschützer und Grünen auch hinrei- deutend schwächer iın Gegenden mıt

ausgepragter
nen Spektrum politischer Parteıen und

chend Schwächezeichen Zu Vor- Arbeiterbevölkerung, Grupplerungen eın Stück welılt die At-
schein gekommen. Der bundesweite aber relatıv hoch in Gebieten VO  — VOTI- traktıvıtät der ‚„„Neuen‘‘ ausmacht.wiegend mıiıttelständischer Pragung,Zusammenschlufß kam EINAN: Hän- Daraus tolgern, die Grünen hätten
SCH un:! uürgen Allge- während in Gegenden mıiıt vorwıegend ıhren Erfolg mehr och als ıhremandwirtschaftlicher Bevölkerung eınemeın wurde AaNSCHOMMCN, die Verän- sehr ausgeglichene Resonanz der Gruü- ökologischen Programm jugendli-
derung der außenpolitischen Sıtuation

1E  - beobachten ISt uch hat das chen Protestwählern verdanken,
durch die Afghanistankrise habe Um- ware 1aber vermutlıch auch wıeder VeCI-Wahlergebnis als PaNzZCS die langge-weltschutz- un: Kernkraftgegner in hegte Vermutung wiıderlegt, Gewıinne früht Eher 1STt C585 ohlS daß die Grü-
den Hıntergrund gedrängt. Das de- der Grünen wuürden Vor allem den nen dadurch einer Bewegung VO  -

moskopische Gesamtbild sıgnalısiıerte Jungwählern geworden sınd, dafß s$1e
unmuittelbar Vor den Wahlen 1Ur och Freıen Demokraten schaffen

chen. Hauptverlierer ZUgunNsStien der Bedürfnisse, die be] Jungwählern be-
bıs 4,5 Prozent. sonders ausgepragt sınd, un! das Le-Grünen W alr Ja die ın Baden-Württem-

Obwohl das Gesamtergebnis hoch berg ausgesprochen ökologiefreund- bensgefühl, das sıch Jugendli-
lıche S  < ber CS wurde auch deut- chen gegenwärtig auspragt, in beson-über dem prognostizlerten auch WI1e- derer Weıse anzusprechen vermogenderum nıcht liegt, un! die Tatsache, lıch, da{fß die Grünen, wenn aucher- bzw vermocht habendaß die Grünen Nalı der baden-würt- schiedlich viel, Zuzug aus dem Wiähler-
reservoır aller Parteıen erhielten.tembergischen Wahl wıeder Tagesge- Ist dieses Lebensgefühl aber durch-

spräch geworden sind, mehr 1mM Schon die 4US der Sozialstruktur der gehend VOo  ]} Protest oder gar VO Aus-
Überspringen der magiıschen Grenze Wählerschaft ewonnenen Daten un! ilıppen gekennzeichnet? Beı den
der 5-Prozent-Klausel als politı- die Analyse der Stimmenwanderung Jungwählern zwıschen 18 und 24 1NS-
schen Gewicht iıhrer sechs Abgeord- 7zwischen den Parteıen zeıgt, dafß sıch gEeSaAMT gewißs nıcht. Helmut Schelsky,

un! iıhrer 241 000 Wähler liegt, die Wiäiählerschaft der (Grünen nıcht ımmer {ix be1 der Klischierung VO  —
sınd doch Zwel Gesichtspunkte eintach ırgendeiner speziellen Sonder- Trends ın der Jungen Generatıon, hat

dem Ergebnis interessant: FEınmal BC- grupplerung ın der Bevölkerung ZW AAar Erst Vor kurzem VO  3 eıner C
wılß das VO  3 allen hervorgehobene zessionıstischenweısen aßt uch wırd INan vorsichtig Jugendgeneration““
Faktum, da{flß die Grünen ıhre och- seın mussen miıt der Etikettierung gesprochen, die gekennzeichnet se1l
burgen ın den Universitätsstädten ha- durch einftache Vokabeln: Parteı der VON eıner Welle sinnloser Ausbruchs-
ben un vorwiegend VO  e} Jungwählern Protestwähler; der Wachstumsgegner, versuche A4uUusS$s dem modernen Wohl-
gewählt werden (bis 20 Prozent be] der Kernkraftgegner us  z Sıcher iSt tahrtsstaat. Das Mag für eiınen geringen
den 18- bıs 24Jahrigen). Zum andern wohl, dafß der politische aktıve Kern Teıl der Jugend durchaus zutreffen,
1st der eNOrMenN Unterschiede WwW1e auch der Wıiılle ZU) Protestsıch Aaus Angehörıigen ökologischer
VO  - Wahlkreis Wahlkreis nıcht Bewegungen un! der Kernkraftgegner rıfft, insgesamt aber scheint die ge-
übersehen, da{fß sıch die grune eEeWEeEe- usammensetzt ber insbesondere genwärtıige Jungwählergeneration
gung 1M SaNzZCH Land 1NnsOoweıt durch- der hohe Anteiıl der Grünen bei den der dem sezessioniıstischen Muster
DESECTZL hat, als S1€e nırgends Jungwählern spricht dagegen, da{fß folgen och die Rolle der Protestparteı1
Prozent blieb Es 1St also sıcher keine übernehmen.vorwiegend NUur diese Gesichtspunkte



161Vorgänge
Dıie entscheidenden Kennzeichen ökologischen ewegung sıch miıt dem nen Studientags, den die Bischöte auf
scheinen vielmehr seın: Politisch beı der Jungen Generatıon ausgeprag- der Frühjahrsvollversammlung jeweıls
eine eher stille Dıstanzıerung VO ten Lebensgefühl und Lebensstil tref- der Vertiefung eınes aktuellen Pro-
parlamentarischen System bzw von fen Eın Hauch VOoO  3 Basısdemokratie blems wıdmen. Das SCNAUC Thema
den Formen, ın denen sıch dieses Par- gehört da ebenso dazu W1e eıne mOg- hiefß ‚„Der Wandel der gesellschaftli-
teienpolıtisch darstellt, verbunden mıt lıchst heilgehaltene Umwelt und eın chen Wertvorstellungen sıttliche un!
eınem erkennbaren Rückzug auf den Scheıin VO Bedürfnislosigkeit INm1t- rechtliche Problematik““. 7Zu seıner
eiıgenen Lebensraum, also auf lokale ten eınes ZUrr Leistungslast werdenden Durchführung hatten die Bischöfe als
und regionale Probleme, VO  —$ denen materiellen Überftflusses. Was da Zu- Referenten erstaunlicherweise nıcht
1114A1l konkret betroffen 1sSt und man sammentrifft, 1st durch und durch bür- ULr keine Soziologen, die sıch Ja
seıne partizıpatorischen Chancen 1im gerlich, un! (trotz „linker“ Eın- professo mıt den empirischen Daten
Sınne der Mitgestaltung ın konkreti- sprengsel) ebcnso konsewativ W 1€e gesellschaftlichen Wandels a4useiınan-
sıerbaren und in sıch anschaulichen apolitisch. derzusetzen haben, eingeladen, SONMN-

dern auch keine Fthiker un: Moral-Aufgaben sıeht. Gesellschaftlich keı- Es 1st vermuten, daß A eıne
NCSWCHS eın breıt DESIFCULES Ausitlip- geringe Basıs tür eıne auch NUur muittel- theologen. Dıie beiden Referate, die

frıstige Stabilisierung der Bewegung demnächst als Broschüre veröffent-PCN aus den Lebensverhältnissen der
Erwachsenen bzw der Generatıon der ISt. Wichtiger aber als dıe rage, W 1€e lıcht werden sollen, hielten Vertas-
Eltern, sondern eın weitgehend iıden- zukunftsträchtig dieses Amalgam AUsSs sungsrechtler: Verfassungsrichter
tisches Verhalten WwW1e€e beı der alteren ökologischer ewegung un einem W.LIı Geiger un! der Regensburger
Generatıon, allerdings mıt dem be- sıch ausbreitenden Lebensgefühl ın der Staatsrechtler Prot Otto Kiminich.
deutenden Unterschied eınes esent- Jungen CGeneratıiıon ISt; bleibt der Um:- Damıt ergab sıch VO  - selbst eıne starke
ıch legereren Umgangs mıt den stand, dafß nıcht NUrLr ın der Generatıon Bezogenheit des Gesamtthemas auf
Errungenschaften vVvon Wohlstandsge- der Jungwähler das Verständnis für verfassungsrechtliche Perspektiven,
sellschaften. Schließlich eın Lebensge- politische Großstrukturen, die, weıl un! dıe rechtliche Problematıik hatte
fühl, das seıne Chance vorwiegend 1ImM schwer durchschaubar, von vornher- nıcht 1Ur entscheidenden Vorrang Vor

prıvaten Raum sucht, aber auch VO  = eın das Verdikt der Inhumanıtät der gesellschaftlichen, sondern die
eiınem ausgepragten Bedürtnis nach oder wenı1gstens der Unredlichkeıit gC- sıttliche Fragestellung blieb weıtge-
mehr Mitmenschlichkeit innerhalb a  K abzunehmen scheint. Wenn die- hend eingeschränkt auf den Wertwan-
dieses Raumes epragt 1St In der Di- ser Trend, der gewiıßß nıcht 1Ur eın Ju de] 1im Rechts- un Verfassungsgefüge

des Staates.stanzıertheit den politischen rofßs- gendtrend ISt; sıch fortsetzen würde,
strukturen und 1M Rückzug auf den muifte sıch alsbald von da un: nıcht WLı Geiger seizte sıch VOT allem mIıt
persönliıch-privaten oder örtlichen VO  - dem fürchterlich überschätzten dem VO  3 ıhm sıgnalısıerten Wandel
Bereich scheinen die Kreuzungs- Radıkalenproblem her die rage ach zentraler Begriffe des Verfassungs-
punkte liegen, in denen die der Zukunft des parlamentarischen rechts auseinander. Seine Grundthese:

Systems stellen. zentrale Verfassungsbegriffe wuürdenBefürworter \ und Vorkämpfter der
gegenwärtıg grundlegend anders 1N-
terpretiert, als sS$1€e der Vertfassungsge-
ber ursprünglıch verstanden habe
Geiger bezog diese These iınsbeson-
dere auf den Demokratiebegriff, 1aberBisce hröfe " nochmals rundwerte
auch auf das Verständnis VO  - Ehe und

Die deutschen Bischötfe hatten seiıner- Thema Grundwerte VO der abstrak- Famiıilie, auf den Begriff des GewI1s-
zeıt mıt ıhrer Grundsatzerklärung ten Ebene rechtsphilosophischer un:! sens,aber auch auf den des Rechits, der
„„Gesellschaftliche Grundwerte un! verfassungstheoretischer Prinzıpijen Freiheıit, des Eıgentums us  z Dabei
menschliches Glück“ (1976) nıcht 1Ur eLIwAas herunterzuholen in den gesell- entwickelte Geiger Perspektiven, die
eiıne vielbeachtete Grundwertediskus- schaftlichen Alltag un ıh durch dıe iın ıhrer analytischen Klarheıt impoO-
S10n miıtausgelöst, sondern haben diese Formulierung bonkreter sıttlıcher Im- nıerten, wenn sıch auch die rage
auch spater INntens1ıv begleitet un! peratıve als Forderungen den ein- tellt, ob durch die gedankliche Zu-
durch mehrere weıterführende FErklä- zelnen WI1e€e die gesellschaftlichen spıtzung der diversen Zeitübel diese

Instıtutionen als für das Gesamtteld nıcht eıne überdimensionale Gestaltrungen zusätzlich forciert. Genannt
selen 1Ur die Erklärung VO  =) 1977 VO  - Staat und Gesellschaft Verant- erhielten. Es gab 1M etztén Jahrzehnt

wortliche konkretisieren. sıcher etwaAas W 1e€e eıne Umfunktio-„Grundwerte verlangen Grundhal-
tungen‘ un: die mıt dem Rat der FKD Auf der diesjährigen Vollversammlung nıerung des Demokratiebegriffs, 1nN-
gemeınsam herausgegebene Erklärung der Bischofskonterenz Ende Februar dem Demokratie nıcht primär als kon-

krete Vertaßtheit des Staatswesens,VO vVeErsSangenNenN Jahr „„‚Grundwerte ın Vierzehnheıliıgen stand das Grund-
und Gottes Gebot““‘. Gerade in d  en wertethema VO  3 auf der Tages- sondern als och leistender Verfas-
beiden zuletzt geNANNTtEN Erklärungen ordnung, un ZW ar in orm e1ınes 1U sungsauftrag interpretiert und damıt
War zugleich eın Trend erkennbar, das schon seıt Jahren Tradıtion geworde- auf alle gesellschafitliıchen Sachbereiche
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